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und Heiligkefi:, besonders aber ın seiner Eigenschaft „als
brennender Glutofen der 1€ A Gott und Z uns
Menschen“. Ks ist enn uch eın Wunder, daß zuerst
die innerlıchen Seelen, ann ber auch das christliche
olk dem öffentlichen Herz-Jesu-Kult gleich VO Anfang

volles VerständnıIıs entgegenbrachten und das est des
liebeentilammten erzens mıiıt der OcCchsten Freude be-
gingen. Eis War das Verständnıs Iür das der iırche
„Allmächtiger Gott, wır Ireuen uNSs im heılıgsten Herzen
deines gelıebhten Sohnes un gedenken der ausgezeichneten
Wohltaten se1lner 1 ıebhe ”Z71 UNns darum bıtten WIT dich

die nade, daß WIT zugleich mıiıt der Freude uch die
anderen Frauchte dieser Wohltaten genießen, uUurc
rıstum 11IISBIj Nn Herrn.“

iw_,eck | Wa mystischer Lésung.*>
Von Aaus Kurz, Professor In Heiligenkreuz en

Je hesser eine aC ist, mehr kann ihr M1ß-
brauch chaden Das gılt uch von mystischer Lesung.
])Der heılıge Johannes VO Kreuz sagt in dem uCcC
„Dunkle Nacht“, 1m der ‚Nac der Sinne“, VO

gewıssen Personen: „ Viele können Sar nıe ge1ist-
lıchen Rat un Belehrung anhören, nehmen vıiele Bücher
ZUFF Hand un lesen die diesbezüglıchen Abhandlungen
un vergeuden damıt 1e] mehr Zeıt, qals sS1e quf die Kr-
werbung der ihnen notwendigen Selbstverleugnung un
Vervollkommnun der inneren TMUu des Geistes VeI-

wenden. C

Die „Nachfolge Christi“ (IIT, 4, legt ott dem
Herrn ber solche Seelen folgende orte in den Mund
„Manche wandeln nıcht aufrichtig vor mıir, sondern urc
eine gEWISSE Neugierde un Anmaßung verleıtet, wollen
S1e meıine Geheimnisse wIissen nd rhabenes VO  an Gott
verstehen, wobel sS1e sıch un ıhr Heıl vernachlässıgen.”
Haran schließt das uch ernste Drohungen einenderartigen Mißbrauch:

DDas also sSind JENE Seelen, welche dıe gottselige Maria
Fiıdelis W e1iß als „Leckermäuler“ bezeichnet hat, die 1170
solche Lesung kraftlos werden. (Sıehe den Au{fsatz in

voriger Nummer: >5  1e eiahren mystischer Bücher”.)
Vgl den Au{fsatz 5  ıe Gefahren mystischer Bücher“ VO se1be_n

V/erfiasser 1 dieser  0 Zeitschrift 1928, 779 iL



109

och ungünstiger wırkt diese Lesung, WenNnnNn jemand
dadurch die priesterliche Seelenführung überflüssıg machen,
iıhr gleichsam qauti diesem Wege entrinnen wollte;
ungünstigsten, WEeNnNn solche Personen dabel die Absıcht
en, andere lehren un führen wollen Der heilige
Johannes VO Kreuz sagt hiıerüber genannter Stelle

„Wenn diese nfänger bezüglich der geistlichen
inge un ihrer Andachtsübungen sıch inbrünstig un
eıfrıg sehen rwacht ı88 ıhnen, obwohl S1e och unvoll-
kommen SIN Sar oft e1Ne Art geheimen ochmutes,
ToLzdem erhabene Dinge un TÜr sıch demütig
machen sollen . Daraus erwächst en etwas ıtles, manch-
mal uch C1LH sehr ‚eıtles Verlangen, VOL anderen ber
geistliche Dinge reden. Sie wollen oft heber andere
elehnren als selber Belehrung annehmen.“

Von olchen gılt natürlich das erbe, aber gesunde
deutsche Sprichwort: „Wer SC1IMH CI9ENET Meister SC1IH will,
der hat se] ZU Schüler.“

Berechtigte Zwecke mystischer Lesung sınd VOL em
Apologetik Seelsorge un Selbstheiligung

a) DIie apologetische Aufgabe annn der Verte1di-
Sung der ırche un der kırchlichen ystik gegenüber
Nichtkatholiken, oder aber ] der Verteidigung der Mystik

gutgläubige, der Mystik jedoch abgeneıgte Jau-
bensbrüder estehen

Fassen WIL diese Ziele schart 111S uge
Eıne Jang]ährige Beschäftigung mıt Konversi1ons-

geschichten hat miıch gelehrt, daß VO  —_ den Or Ork-
malen der wahren Kırche keines vielen Bekehrungen
geiührt hat WIC dıe Heılıgkeit iıch glaube, ıhm eLwa fünf-
mal 1e1 Konversionen zuschreıiıben können WIe den
anderen Trel Merkmalen ZUSAMMENSCHOMM ] eses
Merkmal hınwıeder WIT. erfolgreichsten der korm
der Beıspiele der Heıligkeıt, Iso uch als Lebensbeschrei-
bung der Henuigen. Nun aher wırd gerade der seelische
Eindruck dieses Merkmales wirkungslos un gerade die
Form des Beispieles psychologisch unbrauchbar, WEz  IC
AUS uUuNnserem apologetischen Rüstzeuge den ungeheurenSchatz der Heiligenleben, un WEeNnn WIT AaUus den Heiligen-
leben all das Große ulls rauben lassen, Was iıhrer Persön-
ichkeit den Charakter des Beschaulıichen, des Mystischen
verlıehen hat Wenn der heilıge Johannes Kvangelıst 1Ur
CIM orıentalıscher Visionär WAaäal, der heilige Bernard UTr
eln relig1iöses Genie, der heilige Franzıskus. deraphıkus 11
Hysteriker, der heilige Ignatıus CIM Kraftmensch der Or-
ganıisation, der. heilıge Alphonsus C111 elot, ann hat die
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katholische Apologetiık TUr das Geistesleben der Gegen-
wart aum och praktische Bedeutung. Eın wissenschaft-
hıch begründetes Urteil ber Fragen der Mystik ist Iso
heute Tüur den praktıschen Apologeten unentbehrlich. Es
ist uch unentbehrlich gegenüber Katholiken mıiıt VOor-
urteilen die kirchliche Heiligenverehrung, die
beschaulichen rden, manche Punkte der kırch-
lıchen Diszıplin, die hne Eiınblick 1ın das Gebiet der
ystık natürlich oit schwer verständlich sind.

tand berühren: WieUm NUur eınen einzigen Gegens
wıird die Einsicht 1n den Wert des Ehesakramentes vertie.
Urc die Kenntn1s des Lebens des heilıgen Ludwig und
der heiligen Elısabeth! Wiıe wird dıe Eıinsicht ın den Wert
des Zöliıbates vertieft uUurc das Leben eiNes heilıgen
Bernardus, einer heiligen Theresıa, eines heilıgen Aloisius!

b) ])Der zweıte vollberechtigte Zweck mystischer
Lesung ist dıe Seelsorge.

j1efür berufe ich 1111ch quf die schon 1m vorigen
Q  4  N  m gebrachten Stellen Aaus dem MC „Exerzitien-
leıtung“ VO  _ eorg Harrasser

ber erweıtern WIT uUuNnseTrenN Gesichtskreis! Dr Engel-
bert Te bietet iın seinem TeCcCc handlıchen ucC
„Grundfragen der kirchliechen Mystik“ (Herder auf

Seıten uch eine kurze Geschichte derselben. Die dort
EerWäahnten Schriften können WIT wıe mır scheint
1n 1er Gruppen teilen; dıe erste ist un behandelt
den toli dogmatısch un moraltheologisch, die zweıite
ist geschichtlıch, o  U  d drıtte ist schöngeistig, die vierte 1ıst
aszetisch un seelsorglich. dieser Gruppe gehören ZU

Beispiel die en des heiligen pernard, manches
heilıgen Bonaventura, die heilige Theresia uınd Johannes
VO KTEeuZ, der heilıge Kranz VON Sales, Scaramellı, VOT
em bDer die „Nachfolge Christi“. ach Zahl un Be-
deutung ist diese Gruppe die weıt überragende. Wenn
aber große, heilige Personen ZU Zwecke der Seel-

ber vystik geschrieben aben, annn ist uch
seelsorglich berechtigt, Mystik lesen EFE studieren.
Insbesondere hat dıe heılige Theresıa oIt betont, daß
Priester, welche keinerle1 mystische Gebetsgnaden CI -

halten, aber das innere Leben wıissenschaftlich kennen
gelernt hatten, sichere Führer auf Jdiesem schwierigen
Gebiete geworden S daß S1e voll Verwunderung
darüber Wal, un daß SIE oft beteuerte, a  es, Was sS1e
schreiıibe, dem Urteinle der Wissenschaft unterwerifen,
unbeschadet iıhrer Unterwerfung unter die kirchliche
Obrigkeıt. In ihrem ,?Leben“ sınd sechs tellen, wo S1e
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VO der Wissenschaft spricht: 12, Il. 2 13 il 1

S: {} 1mM Anfan und i{erner Schlusse , 26,
un 28,

Der drıtte berechtigte LZLweck, der ind'ireki; wohl
In den bısher genannten auch miteingeschlossen ist, ist
dıe Selbstheiligung. Was die „Nachfolge Christi“ In cdieser
Hıinsicht edeutet, ist jedem Priester bekannt Wenn WIT
ın den herrlichen Büchern,; welche uNSs Rıchstätter ber
dıe Herz-Jesu-Verehrung 1m Mıttelalter geschenkt hat,
den Spuren dieser Andacht 1n er Zeıt nachgehen,
mussen WIT staunen, WI1e iruchtbar sich hıebel die Schrif-
ten und Lehren des eılıgen Bernard erwlıesen haben Und
VO  — den Schriften der jelligen I heresia un des eılıgenJohannes VO Kreuz ist VO  —x Geschichtsforschern schon
gesagt worden, daß S1e der katholischen Kirche mehr

chaden konnten.
genutzt aben, qals Was Luther, Calvin un Zwing_li iıhr

Apologetik, Seelsorge un Selbstheilı
berechtigte Zwecke mystischer Lesung.

Sung sınd a  CX
Der Hınblick auf diese Zwecke erleichtert natürliıch

sehr dıe Wahl der Verfasser un der Schrifteg.
Für eine sehr großé Zahl von ınteressierten Personen

genügt sicher jene Finführung In dıe Mystik, welche ım
11 16 der „Nachfolge Christi“ geboten ist Das erstie
Kapıtel nthält die FKinladung ZU beschaulichen eben,

bıs geben den Weg A die Kraftquelle, die mYySsti-schen rüfungen, dıie dankbare Benützung der gewöhn-lichen Gnaden, 11 un ber den „königlichen Wesg des
reuzes“ (so sagt Krebs 1mM obgenannten ucC 190)Das ist ein kerngesunder Unterricht ber kirchliche
Mystik. Auf die sonstige Literatur sınd die allgemeıinenRegeln der Bücherwahl anzuwenden! Eıne solche Regelsagt: „Lieber wen1g, ber Gediegenes!“ Der heılige Franz
VoNn Sales gestand, Liebe jene Autoren, die miıt einem„S(C anfangen wollte 9 die ‚heiliggesprochenen.Weıl ber iıhrer viele eute schwer verständlich sınd,beachte ina  —_ die andere ege „‚Berate dich mıt ET-
Tahrenen!“ Das heißt hıer „Frage den Sef:lenführer  !<C

elcheh Personen 1ıst mvystische Lesung eflaub en
oder gar anzuraten ”

Weıil der Weg ZUTF Gottinnigkeit der königliche Wegdes TeuzZes ist, hat keinen Sınn, solche Bücher wiıllens-
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schwachen un leidensscheuen Personén in die Hand
geben. Solchen nutzen Heiligenleben un Sanz besonders
Missionszeitschriften, uch rein aszetische Bücher, ber
nıcht mystische.

Nıemals mOöge INa  — solche Rücher sentimentalen oder
Sar melancholischen Personen geben.

Nıemals solchen, die Anlage en ur sogenannten
Selbstbespiegelung; bel allem, Was sS1e Lun, begleitet sS1e
der Gedanke: Wie nımmt sıch das AUusSs elchen Eindruck
mache ich damıt qauf andere? Meistens en sS1e Vorliebe
{ür iIrgendwıe Auffälliges. O{ft sınd S1e unabsıchtlich rück-
sichtslos andere.

Unnötig ist die Lesung olcher Bücher für jene Seelen,
welche ott deutlich selbst qau{f den Weg der Be-
schauung führt, daß ann un Wa ein zielführendes
Wort des Seelsorgers genugt, SIE VOTrTWATLS brıngen
Solche zönnen eine hohe Stufe der Beschauung erlangen,
ohne uch NUur eın Wort VO  —; der aCcC gehört en
Eıne solche glücklıche Seele War offenbar. .dıe gottselige
Marıa Fiıdelıis.

Immer Her ıst gut, solche Bücher jenen geben,
die in begründeter W eiıse eiıne Aufklärung bıtten, dıe
INna  — nıcht geben könnte, ohne 1eSs Geblet qusdrücklich

berühren; diıesen gıbt 119  — muüundlıch die notwendige
Erklärung un annn eiIn passendes Buch, daß dıeses
Sanz 1 Lichte der mündlıichen Unterweisung erscheıint;:

ist nämlich 1e1 wert, daß dıe Erklärung der Lesung
schon zuvorkomme, nıiıcht nachhinke. :

amı sınd WITLr uch .hbeım letzten Punkte angelangt:
unter welchen Umständen solche Lesung empfehlen sSel

Es ist unmöglıch, die Seelen VOL verhängnısvollen
Mißverständnissen bewahren, WEeNNN S1e nıcht neben
der Lesung eine mündlıche Unterweisung haben

Zahn sagt in seinem schönen, tiefgründigen uCcC.  e:
„Einführung iın dıe christliche Mystik“ (Paderborn

„Unsere sroßen ystıker kannten selbst den NI
borgenen Schaden, welcher Tüur anfangende Menschen uch
AaUus uten mystischen Schrıften hervorgehen annn2  schwachen und leidensscheuen Personén in die: Hand. zu  geben. Solchen nützen Heiligenleben und ganz besonders  Missionszeitschriften, auch rein aszetische Bücher, aber  nicht mystische.  Niemals möge man solche Bücher sentimentalen oder  gar melancholischen Personen geben.  Niemals solchen, die Anlage haben zur sogenannten  Selbstbespiegelung; bei allem, was sie tun, begleitet sie  der Gedanke: Wie nimmt sich das aus? Welchen Eindruck  mache ich damit auf andere? Meistens haben sie Vorliebe  für irgendwie Auffälliges. Oft sind sie unabsichtlich rück-  sichtslos gegen andere.  3  Unnötig ist die Lesung solcher Bücher für jene Seelen,  welche Gott ganz deutlich selbst auf den Weg der Be-  schauung führt, so daß dann und wann. ein zielführendes  Wort des Seelsorgers genügt, um sie vorwärts zu bringen,.  Solche können eine hohe Stufe der Beschauung erlangen,  ohne auch nur ein Wort von der Sache gehört zu haben.  Eine solche glückliche Seele war offenbar.die gottselige  Maria Fidelis.  Immer aber ist es gut, solche Bücher jenen zu geben,  die in begründeter Weise um eine Aufklärung bitten, die  man nicht geben könnte, ohne dies Gebiet ausdrücklich  zu berühren; diesen gibt man mündlich die notwendige  Erklärung und dann ein passendes Buch, so daß dieses  ganz im Lichte der mündlichen Unterweisung erscheint;  es ist nämlich viel wert, daß die Erklärung yder Lesung  schon zuvorkomme, nicht nachhinke.‘  4  Damit sind wir auch :beim letzten Punkte angelangt:  unter welchen Umständen solche Lesung zu empfehlen sei.  Es ist unmöglich, die Seelen vor verhängnisvollen  Mißverständnissen zu bewahren, wenn sie nicht neben  der Lesung eine mündliche Unterweisung haben.  Zahn sagt in seinem schönen, tiefgründigen Buche;  „Einführung in die christliche Mystik“ (Paderborn 1922),  S. 50: „Unsere großen Mystiker kannten selbst den ver-  borgenen Schaden, welcher für anfangende Menschen auch  aus guten mystischen Schriften hervorgehen kann......  Auch heute noch kann gesagt werden, daß es die mittel-  alterliche Mystik oft an Schärfe und Sicherheit fehlen 1äßt,  daß sie Ausdrücke und Vorstellungen. gebraucht, die nur  dann unschädlich sind, wenn die richtige Einschränkung  und Auslegung aus dem theologischen Wissen dargeboten  werden‘. ....Je weniger ausgqeift ein Leser, um so größereucn eute noch ann gesagt werden, daß dıe miıttel-
alterliche Mystık oft chNharie un Sıcherheıit fehlen 1äßt,
daß sS1e Ausdrücke un Vorstellungen gebraucht, die Ur
annn unschädlıch sınd, WEeNnNn die richtige Einschränkun
un Auslegung AUus dem theologischen Wiıssen dargeboten
werden‘.2  schwachen und leidensscheuen Personén in die: Hand. zu  geben. Solchen nützen Heiligenleben und ganz besonders  Missionszeitschriften, auch rein aszetische Bücher, aber  nicht mystische.  Niemals möge man solche Bücher sentimentalen oder  gar melancholischen Personen geben.  Niemals solchen, die Anlage haben zur sogenannten  Selbstbespiegelung; bei allem, was sie tun, begleitet sie  der Gedanke: Wie nimmt sich das aus? Welchen Eindruck  mache ich damit auf andere? Meistens haben sie Vorliebe  für irgendwie Auffälliges. Oft sind sie unabsichtlich rück-  sichtslos gegen andere.  3  Unnötig ist die Lesung solcher Bücher für jene Seelen,  welche Gott ganz deutlich selbst auf den Weg der Be-  schauung führt, so daß dann und wann. ein zielführendes  Wort des Seelsorgers genügt, um sie vorwärts zu bringen,.  Solche können eine hohe Stufe der Beschauung erlangen,  ohne auch nur ein Wort von der Sache gehört zu haben.  Eine solche glückliche Seele war offenbar.die gottselige  Maria Fidelis.  Immer aber ist es gut, solche Bücher jenen zu geben,  die in begründeter Weise um eine Aufklärung bitten, die  man nicht geben könnte, ohne dies Gebiet ausdrücklich  zu berühren; diesen gibt man mündlich die notwendige  Erklärung und dann ein passendes Buch, so daß dieses  ganz im Lichte der mündlichen Unterweisung erscheint;  es ist nämlich viel wert, daß die Erklärung yder Lesung  schon zuvorkomme, nicht naclrhinke.‘  4  Damit sind wir auch :beim letzten Punkte angelangt:  unter welchen Umständen solche Lesung zu empfehlen sei.  Es ist unmöglich, die Seelen vor verhängnisvollen  Mißverständnissen zu bewahren, wenn sie nicht neben  der Lesung eine mündliche Unterweisung haben.  Zahn sagt in seinem schönen, tiefgründigen Buche;  „Einführung in die christliche Mystik“ (Paderborn 1922),  S. 50: „Unsere großen Mystiker kannten selbst den ver-  borgenen Schaden, welcher für anfangende Menschen auch  aus guten mystischen Schriften hervorgehen kann......  Auch heute noch kann gesagt werden, daß es die mittel-  alterliche Mystik oft an Schärfe und Sicherheit fehlen 1äßt,  daß sie Ausdrücke und Vorstellungen. gebraucht, die nur  dann unschädlich sind, wenn die richtige Einschränkung  und Auslegung aus dem theologischen Wissen dargeboten  werden‘. ....Je weniger ausgereift ein Leser, um so größereJe weniı1ger ausgereift eın Leser, größere
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Nachteine können entstehen, uch AaUuUs der Lektüre guterSchriıften EG

Die Seelenführung ist nach (rottes Wıiıllen eben nicht
Sache des Bücherkastens, sondern des Priestertums.

ber der Priester muß dieser Art Seelenführung
vorbereitet SEeIN. Zahn sagt der angegebenen Stelle:

‚Nıchts darti uNSs abhalten VO  —_ ernster Arbeıt Qqu{i
diesem Gebiete, och verhiındern, daß das (zute innerhalhb
dieser Literatur aqanerkannt wWIrd. Verständige Laıen W1e
Iheologen VO  am ach können 1eTr Wertvolles finden.
Am wenıgsten dürfen jene, welchen dıe Seelenleitung über-
tragen .1st, dem Studium der lıterarıschen Hılfsmittel sıch
entzıehen unter dem Vorwande, daß die Krfahrung dasStudium ersetze. (Vgl Balthasar Alvarez ach der Bi0f'graphie VO  — Ludwig de onte, Der selbst CI-
ahrene Geistesmann sagt noch, jene Ausflucht GEl Talsch,
weiıl eben Wissenschaft azu gehöre, um die entsprechendesolıde Eirfahrung gewınnen Deshalb schlıeßt SCAaTA-
mellı Wenn INa  z geistlıchen Führern spekulatıve un
praktische Kenntnisse darbietet un einfachen Personen
sıchere un este rundsätze hinsichtlich des beschau-
lichen Lebens beibringt, ist 1es keine Vermehrung der
Mißbräuche, die Nun einmal nirgends Sanz fehlen, sonderneine Verminderung derselben.“

Diese wıissenschafthiche Unterweisung ist eute auch
Tür gebildete Laıen notwendiıg der gewaltigen erbe-
arbeıt der Trugmystik; geraten S1e ohne jedes apologeti-sche üstzeug 1n diese Bewegung, gehen S1Ee durch
uUlNSeTe Schuld natürlich Tfast unfifehlbar verloren. ESs ist
selbstverständlich, daß dıe Iromme Marıa Fıdelis We1iß
bei iıhrer Ablehnung mystischer Bücher VON diesen Ver-
hältnissen un Priestersorgen keine AhnungIm Studium der ystik möchte ich ber A4aUuSs der
Erfahrung heraus autf ZWel Punkte hesonders aqautmerksam
machen: sind 1eSs die Grrenze zwischen ystik un
Aszetik SOWI1E dıe (Gırenze zwischen ystik und Charıs-
matık

Der Sache ach gehören Aszetik un ‘ Mystik ihnig
L  CS qDer Gegenstand der Aszetik ist hauptsäch-ich die Mitarbeit mıt der gratıia actualis; Gegenstand der
Mystik das vorwiegend, ahber nicht ausschließhch passıveVerhalten unter der Wiırkung der G(Gaben des eıligenGeıistes, Man könnte ]Ja die vstik bezeichnen qals das
System der dogmatischen, geschichtliıchen un sıttlichen
Lehren ber die en des Heiligen Geistes; dogmatisch,damit WIT wIissen, WaSs diese (3aben sıch selen; geschicht-

‚Thé0l.—prakt. Quartalschrift“
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lıch, damıt WIr wWI1ssen, wWaSs und wWw1€ S1€e 1 Laufé der
Kirchengeschichte gewirkt aDen; sıttlıch, damıt WIT
wıssen, W1e WIr uns ihnen gegenüher verhalten haben

Die erworbene Beschauung sechört gänzlıc ın das
Gebiet er Aszetik, dıe eingegossene Beschauung in das
der ystık. ber auch cıe erworbene Beschauung ist
wahre Beschauung. Vielleicht ra diıe immer hessere
wissenschaftliche Scheidung zwıschen diesen ehbıeten
azu bei, die Eirörterung ber che Zzwel Hauptrichtungen

lassen.
ıIn der eutigen Mystik, d1ıe unvorteilhaft ist, auen

1e1 wichtiger och ist die Scheidung zwischen Mystik
un Charısmatık, dıe ohl uch eiınander Grenzgebiete
sınd, jedoch 1e1 strenger 1n Theoriıie un Praxıs scheiden
SInd, als leider der all ist Es ist ein unsagbar sroßer
Nachteıl, daß dıe harısmen bısher nıcht eiıner eigenen
Wissenschaft zugewlesen sondern 1ın mystischen
Büchern qls „Außerordentliıche Phänomene des mystischen
Lebens“ behandelt wurden. Möge dıe Not der Zeıt den
Gedanken reıfen, 1er einen kräftigen Schnıtt tun un
die Charısmatık als di  e re VO  an den Gnadenzugaben
1n iıhrer SaNZCh Stoffremdaheıt der Mystık gegenüberzu-
tellen Wıe klar hat eın euliger Bernard ber diese 26
sich schon VOL SO0 Jahren ausgesprochen (Sermo 1n
Cantıca C)M

Pastoral-Fälle
(Notwehr ”) Gelegentlich einer Missıon ag eine Frau

dem MissionÄär iıhr Leld, daß S1e oIt VON ihrem Mann brutal
behandelt werde bezüglich des ehelichen erkehrs; nehme
keine Rücksicht aut ihre Indisposıtion, ihre itten-um chonung,
auf. dıe wirtschaftliche Not, ıe ihnen N1ıCcC estatte, och weıtere
iınder ZU aben, ja N1C einmal auf krankhafte ustande nehme

Bedacht, daß den Verkehr entweder infach erzwinge
oder wenigstens S1e. edränge, daß s1€, wenn auch mıt 1der-
streben, sıch hingebhe, U1 chlımmeres vermeıden. Der
Miıssıi0onär sucht dıe Aarie HTrTau Lrösten, aber auch eTtT-

mahnen, S1€e möge doch In 1€e€ und Geduld ihren Mann
feiner Rücksichtnahme un zeitweiliger Enthaltsamkeı e_

zıehen, indem s61€ sıch ınm sonst liebenswürdig erweıst, ihn N1C.
brutal abweıst, sondern eher durch kleinere Zärtlichkeiten VOo  —

ihrer 1e iberzeugtT, aber ann auch die gute Stimmung QauUu$S-

NULtZET, u11 ihn TÜr pfer un erZ1ıil williger machen. KEıne
liebenswürdiıge Krau könne auch 1er sehr el erreichen.

Doch da antwortet cdie Hrau, s1e sphütze sich diese physı-


